Presseaussendung

Klima fair bessern! ‚Weckläuten‘ für die neue österreichische Regierung 
Start der internationalen Kampagne Armut und Klimagerechtigkeit der katholischen entwicklungspolitischen Hilfswerke Österreichs
Wien, 3. Dezember 2008: Die katholischen entwicklungspolitischen Hilfswerke Österreichs starteten die internationale Kampagne zu Armut und Klimagerechtigkeit, damit Österreich mit anderen UN-Mitgliedsstaaten eine verbindliche Vereinbarung zu Themen der Klimagerechtigkeit erarbeitet. 
Klimawandel ist eine Frage von Gerechtigkeit. Entwicklungsländer, die am wenigsten zum Klimawandel beigetragen haben, sind am stärksten von seinen Auswirkungen betroffen. Menschen in Entwicklungsländern leiden unter unregelmäßigen Niederschlägen, Hitze und Stürmen, welche die Lebensumstände und das Leben der Schwächsten bedrohen.
Zum Start der Kampagne lud Dompfarrer Toni Faber heute Mittag vor den Stephansdom. Fünf Glocken der Stephanskirche, die sehr selten im Einsatz sind und in unmittelbarem Zusammenhang mit Nachhaltigkeit, Gerechtigkeit und dem Schutz der Natur stehen, läuteten um 5 vor 12, um auf die Dringlichkeit der Herausforderungen durch den Klimawandel aufmerksam zu machen. 
In der Pressekonferenz davor berichtete Sabine Wartha, die Leiterin der Abteilung Katastrophenhilfe der Caritas Österreich, aus ihrer täglichen Erfahrung: „Der Klimawandel lässt Zahl und Wirkung der weltweiten Katastrophen dramatisch steigen. Mit Schulungen in Katastrophenvorsorge, wie etwa Wirbelsturm-Schutzbauten in Bangladesch und landwirtschaftlich angepassten Maßnahmen wie Trockenfeldbau und Wasserauffangbecken können wir die Folgen abmildern und Menschenleben retten. Es braucht aber auch ein globales Umdenken“, so Wartha.

Dass nicht nur kurzfristige Umweltkatastrophen sondern auch langfristige Klimaveränderungen die Lebensbedingungen der Menschen in Entwicklungsländern erschweren, schilderte Paul Bateeze, Projektpartner der Dreikönigsaktion der katholischen Jungschar aus Uganda. „Die Regelmäßigkeit des Niederschlags verändert sich. Die Regenzeiten werden immer unverlässlicher. Das bedeutet, dass die Bauernfamilien immer öfter ihre Ernten wegen Dürren und wolkenbruchartigen Regens verlieren.“ Bateeze forderte die ÖsterreicherInnen auf, darüber nach zu denken, „wie sie den Schaden durch den Klimawandel wieder gut machen werden, den sie aufgrund ihres ressourcenintensiven Lebensstils verursacht haben und dessen zerstörerische Auswirkungen in meinem Land zu spüren sind.“
Veränderung ist möglich - es braucht nur den politischen Willen

Josefa Molitor-Ruckenbauer, Koordinatorin der Kampagne, betonte, dass eine Veränderung möglich sei. Ehrgeiziger Klimaschutz ist machbar, allerdings erfordert das großen politischen Mut und den Einsatz von zusätzlichen Geldern. „Die reichen Länder wie Österreich müssen endlich ihre Verantwortung für die Klimakrise übernehmen und somit zu mehr Klimagerechtigkeit v.a. für die ärmsten Länder, die am stärksten von den Auswirkungen betroffen sind, beitragen.“ 
Mit der Kampagne „Klima fair bessern!“ wollen die kirchlichen Hilfswerke ihre Verantwortung im Einsatz für die Schwächsten und Ärmsten auf der Welt wahrnehmen. Es soll auf die moralische Verpflichtung der Länder wie Österreich aufmerksam gemacht und politischer Druck auf die EntscheidungsträgerInnen ausgeübt werden. Ziel ist, dass folgende Forderungen der internationalen Kampagne Niederschlag im Kyoto-Folge-Abkommen finden: 

· stärkere Verbindlichkeit in Bezug auf eine Reduktion der Emissionen durch Industrieländer um 40 Prozent
· finanzielle Unterstützung für Anpassungsmaßnahmen in Entwicklungsländern 
· und Gerechtigkeit für ein Recht auf Entwicklung für alle.
Die Kampagne „Klima fair bessern!“ wird in Österreich von der Koordinierungsstelle der österreichischen Bischofskonferenz für internationale Entwicklung und Mission durchgeführt.

Alle Infos, das Positionspapier zum Download bzw. Aktionsideen finden sich unter der Kampagnen-Website http://klimafairbessern.koo.at/
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